
WIE Religionsunterricht seın InnOovalıves Potenzial Jese hauflg reflektierte Grofßwetterlage kann
einbringen kann mehrheitlich konfessionellen Religionsunterricht

Abschließend beschreibt Hartmut | enhard ın Deutschland (vgl Art. f GG) NIC spurlos VOT-

anschaulich den „Praxisschock“” angehender Re- beigehen. Gleichzeltig wächst jedoch auch das g \
ferendarinnen und Referendare und schlägt eın sellschaftliche Bewusstseıln, dass rellgiöÖse Bildung
Planungsmodell der Seminardidaktik VOT (246f.) angesichts des Religionsplurals, VOTI Radikalisie-

amı sind In diesem Arbeitsbuc verschie- rungstendenzen und einem Bedürfnis nach Wer-
denste Aspekte VOT)! Lehrerprofessionalität tebildung ihren Platz In der Schule hat. Welches

SOdass „Professionellgesprochen, Religion Verständnis VOT) Religion eute Im Religionsunter-
unterrichten“ nicht [1UT auf Grund seIınes Uber- richt dazu zu Iragen kommen soll und wıe dieser
zeugenden ormalen Aufbaus, sondern auch angesichts der umriıssenen Situation vgl 51

seiıner inhaltlichen Breite als durchweg 94f.) organısiıeren und konzeptualisieren Ist,
gelungen Hezeichnet werden kannn Sicher wird dem [11U55 sich ine krisenbewusste Religionspäd-
ES seiınen Finsatz In Studium, Seminarausbildung agogik EUTte stellen.
und Unterrichtspraxis en er Tagungsband wählt dazu eınen SPaNNeN-

Michael WinkImann den Weg Als,,authentische Stimmeln|]|* 9) geben
Expertinnen und xperten verschiedener „Kon

VOorT)] Religion Im Bildungssystem” zunacns
Finblicke n „ihre  4 Systeme Thorsten Knauth stellt

ya Alarf heraus, dass ES In der Konzeption des „Religions-
‚eligion

VE bCn elr rocr Bılkduya

lernen 2 C @ d a 8 8 Kı S ea 8 0 B Va a a kunterricht/s! für alle‘  ‚4 darum ginge, Religion „In der
Pluralität ihrer Überzeugungen und Traditionen  44
(24) und muit ihrem humanıisierenden Potenzial
wahrzunehmen vgl 2395 Vor allem durch das
LernprinNZIp des „Perspektivenwechsel[s]” 26) sol-
len Schüler/-innen befähigt werden, Religion(en

verstehen (vgl 29), siıch Ine eigene Osıtıon
erarbeiten arlo Meyer als Stimme des christ-

lich-konfessionellen Religionsunterrichts dagegen * ” T 2 Eı N ”I \ —mahnt VOT einer religionsnivellierenden ene-
Kenngott, Eva-Maria / Kuld,Lothar(Hg.):Religion rierung eines Konsenses (vgl 33) Seinen Hınter-
verstehen lernen. Neuorientierungen religiöser grun Hıldet] die Überzeugung, dass der In

Deutschland gegebene „hermeneutische‘ rom  MBildung (Ökumenische ReligionspädagogiR,
Berlin B 2012 1184 S: ISBN 978-3-643- der „westlichen Tradıtion des Verstehen  Da (30) als

1526-3] Folie des Verständnisses des Anderen fungiert und
nıe überwunden werden kann, Was auch Im Reli-

Religionspädagogik Iıst selt ihrer Geburtsstunde gionsunterricht zu „Mmarkieren“ sel (Vgl 31f., 33f.)
eıne Krisenwissenschaft muiıt einem bevorzugten Beim odel|l „Religion und Kultur“ Kanton
Kind, dem Religionsunterricht. Wıe religiöse Ril- Zürich) wird eın anderer Zugriff gewählt: Hier
dung insbesondere dort angesichts der Zeichen geht nicht Standpunkte Vo  E Religion(en),
der Zeit denken ist, darüber wird seIit jeher g —- ondern den „Aufbau Vo  2 ompetenz IM Um -
sStrıtten uch die heutige Situation ordert heraus: gand mit religiösen Fragen und Traditionen“ (39)
Während die Mitgliedszahlen der Kirchen sinken, Religionsunterricht ist SOMI eın „Erkundungs-
ird konstatiert, dass eine „Rückkehr der Religion” JaNd ]u (46), dessen primares Ziel Im „Wieder-
(5) verzeichnen ıst. Allerdings edeute dies erkennen des häaänomens In der eigenen L ebens-
keine Revitalisierung VOoT' „Konfession und Irchn- welt  44 (43) liegt.
lichkeit“ 7 Tatsächlich ıst für viele, besonders Kuno Schmid weltet den Blick auf die n
Im Osten der Republik (vgl 1 7 )l das Christen- Deutschschweiz, Im /uge der Entwicklung des
tum einer „fremdeln| Religion” (94) geworden. „Lehrplanis D eligion In den ersten beiden Bil-
Angebote RA Lebensdeutung werden 11UT noch dungszyklen als „eine Perspektive” (48) des sOzlal-
selten Del den Kirchen als Reprasentantinnen VOoO  n und sachkundlichen Integrationsfaches "  atur
Religion gesucht (vgl 8) Mensch Mitwelt“ etabliert wird Übergeordnetes
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Ziel Ist hier, den Schülerinnen und Schülern hel- Einen„Spiegel” (1 7) Zur bildungstheoretischen Ab-
fen, „Ihre | ebenswelt ‚aufzuklären” DE vgl 58), handlung stellt der zweiıte Teil des Bandes dar, n
WODEeI Religion einen „Aspe 57) des FHragens dem aQUuUs$s verschiedenen Konzeptionsperspektiven
darste!t eiıne transkribierte und beschriebene Religions-

er LER; vorgestellt Vorn va-Marıa enngott, stunde zaex. ema r  eten Kreuzzeichen  C (vgl
nımm In eınem „Balanceakt” (69) dagegen die 11-—-148) eiıner zwelten Klasse konfessionell-
NIC| substituierbaren Potentiale VOTI eligion kKooperativer Religionsunterricht aWü reflektiert
(vgl F2) bildungstheoretisch ernst, markiert aber ird (vgl 149-182) Mehrheitlich entzündet sich
Religion mMit dem Hs der „Basisstruktur“ L e- die Kritik eiıner Zuschreibung des Kreuzzeichens
bensgestaltung EUUTIC! als „eine Option“ I3 als Signum der katholischen rısten vgl 149f.,
Dabe!l würde jedoch NIC| auf die Thematisierung 1953 160, 164) SOWIE der Nahe der Stunde Zur

der „Eigenlogik religiösen Denkens un Han- Einübung n religiÖse ıten vgl 148, 152f.), worıin
delns* (71) verzichtet, wodurch die Ahnlichkeiten sich die Spiegelfunktion einlöst. Die Gesamt-
vgl 74f.) Zu Religionsunterricht größer selen als unternehmung des Bandes teuert damlıit alle | JI-
deren vorhandene Differenz (vgl 75f.) ernnar: VeErgeN£ZEeI) hintanstellend der „bildungstheoreti-
Dressier reflektiert abschließend über das Ver- schen Option” Z' dass E Im Religionsunterricht,
hältnis Vo  C Religionsunterricht und eren der die Zeichen der /Zeıt nımmt, „prımar
polare Unterscheidung sel Ine auf Missverständ- das Verstehen VOoT) eligion” 8 geht.
nıssen beruhende Schieflage vgl 80Off.), da auch
Ethikunterricht, der richtiger „Religionskunde” uch ennn dieses :azı MNUur durch seIine eıte eIne
(vgl 89) MeNnel) ware, weltanschauliche Pramlıis- integrative un  1093 entwickelt, ohnen die L ek-
SEe[1]}Umachen MUSSsSe Religiöse Bildung ture und Auseinandersetzung mit dem Tagungs-
könne dagegen durch die Erschließung religiöser Hand Zum einen können den Beltragen unter-
Weltdeutung „Menschen Orientierung für iIhre schiedliche Onzepte religiöser Bildung In ihrem
Selbstdeutung und Lebensführung jeten|  M4 (83) Selbstverständnis kennengelernt werden /Zum —

1es könne aber MUT gelingen, wenn\n Religion in deren wird en welter RahmenJder eiınen
ihrem „Selbstverständnis  4 (84) ZUT Geltung kommt. möglichen Grundstern anstehenden enk- un
Wenn aber positioneller Religionsunterricht als Diskussionsprozessen darstellt. Bedauerlich dage-
konfessorisch und nicht konfessionel|l verstanden gen Ist, dass Im zweıten Abschnitt [1UT einIge der

Autorinnen und Autoren dQus$s dem ersten Abschnittırd (vgl 82f.), selien die Trennlinien zwischen Re-
ligionskunde und Religionsunterricht letztlich In zu /uge kommen, wodurch sich die Spiegelfunk-
ihrer Didaktik un dabe!l NIC uUrc Dlakatives tıon 11UTr partie einlöst. Als herausfordernd kann
„Innen” und „Außen”, ondern durch Ine graduel- letztlich die gesamte | ekture beschrieben werden,
E Unterscheidung zwischen „Teilnahme und BeoO- da sıch die divergierenden konzeptionellen Hori-
bachtung“ 90) suchen Zzonte etiwa in der Markierung Dadagogischer,

|Dieses additive „Panorama Überlegungen“ politischer und theologischer Begründungen für
109) ırd In einer Diskussion zusammengeführt den RU) und die sich auch Im Rahmen der eitrage
(vgl ] zeigt sich Hei allen Dissen- gegenseltig durchdringenden Fbenen (religiöse
S@e{1)1 Uunter anderem, dass eiIne rennung zwischen Bildung, Organisationsform, Didaktik) nıcht ımmer
positionellem und neutralem Religionsunterricht eicht auseinanderdenken lassen. Jes Ist aber NUur

geNäuer Hetrachtet werden INUSS5 (vgl 95—98, 1 )I mit Einschränkung Ine CAhwWwache des Bandes,
und dass In der didaktischen Konkretion darauf ondern en Abbild der schwierigen Aufgabe, der

achten ist, dass eligion als „strukturierte Wirk- sich Religionspädagogik heute tellen hat. Gut,
lichkeit“ (101) Im Rahmen des Religionsunterrichts dass sIEe aNgENOTMME wird!
NIC verfremdet oder Dlakativ, sondern In legiti- Johannes eger
mmer elIse res Selbstverständnisses gezeigt wird
(vgl 100-102) HINe entscheidende Rolle spielen
auch die Überlegungen „Nähe und Distanz“

82), Teiilnahme und Beobachtung als untersche!i-
dendes Signum zwischen Religionskunde und
Religionsunterricht (vgl
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